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In memorıam t Anton Pomella

ach anger ankheıt starb Aprıl 2003 Anton
Pomella, Miıtarbeıiter und zeıtwelse kommissarıscher Leıter
des Liturgischen stıtuts der deutschsprach1ıgen chwe1z
uch WEeNN Anton Pomella als Vortragender, als Autor

und qals Redaktionsmitglied weıthın bekannt ist, en
doch nıcht alle WwIssen, dass AdUuSs Süudtirol Er
wurde Jun1 1941 Kurtatsch geboren ach der
Matura studierte f zunächst eologıe der Philoso-
phısch-Theologıschen Hochschule Brixen, später us1
der Luzerner ademı1e für chul- und Kıirchenmusıiık. Dıe
eıt Luzern nutzte Pomella auch, Chören miıtzu-
wırken und seine Kenntnisse durch Kurse be1 bekannten Dırı-
genten vertiefen. 1972 chloss ST seIn Studium mıt dem

Chorleiter-Dıplom ab und kehrte nach üdtirol zurück. Er wurde Musıklehrer und Chorle1-
ter der bıschöflichen Internatsschule Vinzentinum in Brıxen, daneben betreute CT den Kır-
chenchor Klausen und den Männergesangvereın VOoN Kurtatsch uberdem übernahm
dıözesane ufgaben: als Sekretär der Kırchenmusiıkkommıissıon, der Liıturgiekommuissı1ı-

als Organıisator und Vortragender kırchenmusıkalıscher agungen und Seminare.
9078 übersiedelte Anton Pomella dıe SchweIliz Lıturgischen nstıtut Ur1Cc| CI -

16 Or den Posten des Theologischen Miıtarbeiters. Bald amen weıtere Verpflichtungen
dazu: Er unterrichtete Liturgik der Akademıie für chul- und Kırchenmusık Luzern,
eıtete zwel Kırchenchöre Horgen | Kanton ‚Ur1C: und Neuheım | Kanton Z/ug]), Miıt-
edaktor der Zeıitschrift „Singen und Musızıeren Gottesdienst””, referlerte be1 zahlreichen
Kursen über hıturgische und kırchenmusıkalısche IThemen. Seıit 981 nahm CI den Kon-
taktsıtzungen der IAG (Internationale Arbeitsgemeinschaft der Liıturg1schen Kommıiıssıonen
1im deutschen Sprachgebiet) teıl; se1lt 9084 gehörte dem Redaktionsbeirat der eitsSe
„Gottesdienst‘‘ Als dıie IAG 988 dıe „Studienkommıiss1iıon dıe Messlıturgie und das
essbuch‘“‘ (bekann dem Rufnamen 99-  eSSDUC: 2000°*) errichtete, wurde Mode-

der Arbeıitsgruppe V{ „Musık“. Vier Jahre hındurch, bıs ZU Herbst 2001, führte
Pomella interimistisch das Lıturgische Institut (und betreute Ende 2000 dessen Umzug aUuUs
Zürich dıe Theologıische Luzern)

Da seline Gesundheıt sıch zusehends verschlechterte, usste wl manche Tätıgkeıiten ein-
schränken und schlıeßlich 2002 dıeel nstıtut beenden Dies trat ıhn, den eißigen,
vielfältig engagıerten Menschen, sehr, auch weiıl VonNn Kontakten und Informationen
abgeschnitten

Dass us1 und esang dem heutigen Gjottesdienst entsprechen dafür hat Anton Po-
me sıch zeıtlebens eingesetzt. Dıieses Anhlıegen fasst sSeEIN 1998 der „Schweıizerischen
Kırchenzeitung‘“‘ veröffentlichte tikel „Kırchenmusıiıkreform als Liturgiereform“ sehr gul
ZUSam men Der Beıtrag wırd deshalb in diıesem Heft wılıeder abgedruckt (S 108—1 10)
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